
SKALENARBEIT: Wie entsteht eine 
Skala und wie kann sie verbessert 
werden? 
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Fokus Skalenarbeit

 Empirie/Handlungstheorie (warum diese Praxisentwicklung)
 Inhalt (was Lehrpersonen tun sollen)
 Prozess (wie Lehrpersonen diese machen sollen)



Warum? Von „Osterhasenpädagogik“ 
hin zu Transparenz!

“We need to let students into the secret, allowing them to 
become insiders of the assessment process. We need to make 
provision for them to become members of the guild of people 
who can make consistently sound judgments and know why 
those judgments are justifiable.”

- Royce Sadler, University of Queensland 

Sadler, R. (1998). Letting students into the secret: Further steps in making criteria and standards work to 
improve learning. Paper, Annual Conference for State Review Panels and District Review Panel Chairs, July 1998.



Warum? Wirksamkeit!

„Learning starts with ‚backward design‘ […]
with the teacher (and preferably also the student) knowing the 
desired results (expressed as success criteria related to learning 
intentions) and then working backwards to where the student 
starts the lesson(s) – both in terms of his or her prior knowledge 
and where he or she is in the learning process. The purpose is to 
reduce the gap between where the student starts and the 
success criteria ….“ 

- John Hattie 
Hattie,  J. (2012). Visible Learning for Teachers: Maximizing Impact on Learning. S. 93.



Ressourcen auf www.nmsvernetzung.at



Was sind Skalen?

 Skalen sind eine Form von einem Beurteilungsraster (auch 
„Kriterienkatalog“, „Kriterienraster“, „Rubric“ usw.).

 Ein Beurteilungsraster wird als Maßstab für die Beurteilung 
von Kompetenzleistungen verwendet, um in Hinblick auf den 
Anforderungen die Qualität der Leistung zu bestimmen.



Wann und wie verwende ich eine 
Skala?

 Im Vorfeld der Lernphase, um Lernbedarf vorzuerheben 
(Informationsfeststellung = formativ)

 In der Lernphase, um eine Differenzierungsstrategie zu 
bestimmen sowie für die kontinuierliche 
Informationsfeststellung (formativ) 

 In der Lernphase für Mitarbeitsfeststellung (summativ) sowie 
punktuelle Leistungsfeststellungen



Wann soll ich die Skala nicht 
verwenden?

 Eine Skala ist notwendig bei komplexen Aufgaben und 
Leistungen.

 Eine Skala ist nicht notwendig bei einfachen Aufgaben, die nur 
Reproduktion erfordern bzw. mit „richtig-falsch“ korrigiert 
werden können.



Wozu ein Beurteilungsraster?

 Ein Beurteilungsraster vermittelt den Lernenden die 
Qualitätskriterien, die in einem Fachbereich  gelten, und trägt 
dadurch dazu bei, dass die Fachkompetenz gefördert und 
gefordert wird und dass die Lernenden ermächtigt werden, 
eigenständig ihre Leistung zu steuern und zu begutachten. 

 Ein Beurteilungsraster trägt zu Sachlichkeit, Transparenz, 
Gerechtigkeit und Ehrlichkeit in der Gemeinschaft bei.

 Ein Beurteilungsraster wirkt nachweislich positiv auf Lern- und 
Lehrprozesse.

 Ein Beurteilungsraster ermöglicht Vergleichbarkeit in den 
Aufzeichnungen, um die Kompetenzentwicklung sichtbar zu 
machen.



Dimensionen eines Beurteilungsrasters

 Kriterien, die authentisch sind und immer gelten (Wonach 
wird beurteilt?)

 Indikatoren, die die Performanz beschreiben (Wie zeigt sich 
das?)

 Qualitätsstufen, die die Anforderungen in einer bestimmten 
Phase der Kompetenzentwicklung definieren (Wie gut ist es 
entsprechend den Anforderungen?)



Beispiel GERS: „Checkliste“

Indikatoren



Beispiel GERS: Beurteilungsraster

Kriterien

Qualitätsstufen

Indikatoren



Eine Skala ist ein holistischer 
Beurteilungsraster

Zielbild 
übertroffen

Das Plakat beinhaltet alle angeforderten Elemente und auch zusätzliche Informationen, die zur Qualität 
beitragen. Alle wichtigen Elemente sind klar bezeichnet und die Bezeichnungen sind von einem Meter weg 
lesbar. Alle grafischen Elemente sind relevant zum Thema und stärken die Botschaft oder Informationen. 
Quellen für Grafiken sind angegeben. Das Design ist außerordentlich attraktiv. Es gibt keine 
Rechtschreibfehler.

Zielbild getroffen

Das Plakat beinhaltet alle angeforderten Elemente.
Fast alle wichtigen Elemente sind klar bezeichnet und die Bezeichnungen sind von einem Meter weg 
lesbar. Alle grafischen Elemente sind relevant zum Thema und die Meisten stärken die Botschaft oder 
Informationen. Quellen für Grafiken sind angegeben. Das Layout ist attraktiv. Es gibt 1-2 
Rechtschreibfehler.

Zielbild teils 
getroffen

Ein Element fehlt, sonst beinhaltet das Plakat alle angeforderten Elemente.
Viele wichtige Elemente sind klar bezeichnet und die Bezeichnungen sind von einem Meter weg lesbar.
Alle grafischen Elemente sind relevant zum Thema. Nicht alle Quellenangaben sind vorhanden. 
Das Layout ist attraktiv, obwohl manche Teile nicht schön gestaltet sind. 
Es gibt 3-4 Rechtschreibfehler.

Noch nicht Mit Hilfe teils  im Zielbild



BEISPIELE VON CHECKLISTEN AUS 
DER LERNDESIGNARBEIT



Wissen
Die Schüler/innen wissen, 
• wie sie eine Wertetabelle erstellen, 
• wie sie Wertepaare in ein Koordinatensystem 

eintragen, 
• dass Variable allgemeine Sachverhalte 

beschreiben,… 

Tun Können (in der Lebensbewältigung)
Die Schüler/innen können regelhafte 

Zusammenhänge aus ihrem Lebensalltag mit 
Worten, Wertetabellen, Funktionsgraphen, 
Gleichungen darstellen bzw. die Darstellung 
von einem „Sprachmittel“ in ein anderes 
transferieren.

Sie können aus vorgegebenen Wertetabellen, 
Graphen, Gleichungen Informationen 
entnehmen.

Verstehen (=Kernideen)
Die Schüler/innen verstehen, 
• dass Mathematik eine „Sprache“ und somit 

Kommunikationsmittel ist, 
• dass Rechengeschichten, Wertetabellen, 

Funktionsgraphen, Gleichungen 
verschiedene „Sprachmittel“ sind, mit denen 
regelhafte Zusammenhänge beschrieben 
werden können,…

Lerndesign „Bike to School“
Mathe, Johann Rothböck



Checkliste abgeleitet vom Lerndesign



Deutsch, 5. Schulstufe
Annemarie Huemer, NMS Henndorf



Checkliste abgeleitet von Huemers 
Modell



ENTWICKLUNG VON SKALEN



Schritt 1: Zielbild beschreiben

Ziebild 
übertroffen

Zielbild 
getroffen

 Wie zeigt sich die erzielte Leistung? 
Welche Aspekte sind wichtig?

Zielbild teils 
getroffen

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Beispiel: Präsentieren

Ziebild 
übertroffen

Zielbild 
getroffen

• wendet sich dem Publikum zu
• spricht in einer angenehmen Lautstärke,  gut verständlich, langsam 

und flüssig
• wird in ganzen Sätzen in der Standardsprache vorgetragen
• Pausen und Blickkontakt
• Einleitung, Hauptteil und Schluss sind „hörbar“ erkennbar

Zielbild teils 
getroffen

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Schritt 2: Kriterien identifizieren und 
ergänzen

Ziebild 
übertroffen

Zielbild 
getroffen

Welche Aspekte zeigen sich hier? 
Auf welchen Kriterien deuten sie?
Sind die Kriterien gleichgewichtig?

Fehlt etwas?

Zielbild teils 
getroffen

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Beispiel: Präsentieren

Ziebild 
übertroffen

Zielbild 
getroffen

Sprechhaltung: wendet sich dem Publikum zu, Blickkontakt
Sprechweise:,  gut verständlich und flüssig, angenehm für 
Zuhörer/innen, wird in ganzen Sätzen in der Standardsprache 
vorgetragen
Aufbau: Einleitung, Hauptteil und Schluss sind „hörbar“ erkennbar
Inhalt: Zuhörer/innen schaffen ein klares Bild, kennen sich aus
Stimmführung: spricht in einer angenehmen Lautstärke, nützt Tonlage und 
Pausen

Zielbild teils 
getroffen

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Schritt 3: Beschreibung 
vervollständigen

Ziebild 
übertroffen

Zielbild 
getroffen

Inhalt: Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden vollständig dargestellt, damit die 
Zuhörer/innen ein klares Bild von dem Thema schaffen können.
Aufbau: Der Vortrag ist so aufgebaut, dass das Publikum gut folgen kann.
Sprechweise: Der Vortragende spricht flüssig und deutlich, sodass es angenehm ist, 
zuzuhören. Die Standardsprache wird durchgehend verwendet, außer wenn eine bestimmte 
Botschaft in der Mundart unterstrichen wird. Auch das  Redetempo ist angenehm und wird 
variiert, um etwas zu betonen. Tonhöhe und Lautstärke werden verwendet, um den Vortrag 
für die Zuhörer interessant zu machen und Aufmerksamkeit zu wecken. 
Sprechhaltung: Aufrechte Körperhaltung und Blickkontakt vermitteln Selbstbewusstsein. 
Blickkontakt schafft Beziehung zu den Zuhörer/innen. 

Zielbild teils 
getroffen

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Schritt 4: Zielbild übertroffen 
beschreiben

Ziebild 
übertroffen

Wie 3.0 +
Der Vortagende fesselt das Publikum durch besondere Kreativität, Humor oder visuelle 
Mittel.
Inhalt: Über den Auftrag hinaus werden Inhalte präsentiert, die zur Botschaft beitragen bzw. 
das Publikum positiv überraschen.
Aufbau: Eine klare Struktur ist vorhanden. Einleitung, Hauptteil und Schluss sind klar 
erkennbar. Inhalte werden immer wieder im Zusammenhang gesetzt.
Sprechweise: An wichtigen Punkten werden Momente der Stille durch bewusst gesetzte 
Pausen genützt, um die Zuhörer/innen von der Wichtigkeit der Botschaft zu überzeugen.
Sprechhaltung: Gestik und Mimik wirken natürlich und helfen den Zuhörer/innen, den 
Vortrag nachzuvollziehen. 

Zielbild 
getroffen

Inhalt: Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden vollständig dargestellt, damit die 
Zuhörer/innen ein klares Bild von dem Thema schaffen können.
Aufbau: Der Vortrag ist so aufgebaut, dass das Publikum gut folgen kann.
Sprechweise: Der Vortragende spricht flüssig und deutlich, sodass es angenehm ist, 
zuzuhören. Die Standardsprache wird durchgehend verwendet, außer wenn eine bestimmte 
Botschaft in der Mundart unterstrichen wird. Auch das  Redetempo ist angenehm und wird 
variiert, um etwas zu betonen. Tonhöhe und Lautstärke werden verwendet, um den Vortrag 
für die Zuhörer interessant zu machen und Aufmerksamkeit zu wecken. 
Sprechhaltung: Aufrechte Körperhaltung und Blickkontakt vermitteln Selbstbewusstsein. 
Blickkontakt schafft Beziehung zu den Zuhörer/innen. 

Zielbild teils 
getroffen
Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Schritt 5: Zielbild teils getroffen 
beschreiben

Ziebild 
übertroffen

Zielbild 
getroffen

Inhalt: Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden vollständig dargestellt, damit die 
Zuhörer/innen ein klares Bild von dem Thema schaffen können.
Aufbau: Der Vortrag ist so aufgebaut, dass das Publikum gut folgen kann.
Sprechweise: Der Vortragende spricht flüssig und deutlich, sodass es angenehm ist, 
zuzuhören. Die Standardsprache wird durchgehend verwendet, außer wenn eine bestimmte 
Botschaft in der Mundart unterstrichen wird. Auch das  Redetempo ist angenehm und wird 
variiert, um etwas zu betonen. Tonhöhe und Lautstärke werden verwendet, um den Vortrag 
für die Zuhörer interessant zu machen und Aufmerksamkeit zu wecken. 
Sprechhaltung: Aufrechte Körperhaltung und Blickkontakt vermitteln Selbstbewusstsein. 
Blickkontakt schafft Beziehung zu den Zuhörer/innen. 

Zielbild teils 
getroffen

Inhalt: Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden auf ein Mindestmaß dargestellt. 
Aufbau: Das Publikum kann dem Vortragenden meist folgen.
Sprechweise: Der Vortragende spricht meist flüssig und deutlich. Umgangssprache wird öfter 
verwendet. Das Redetempo bzw. die Lautstärke macht es schwierig, zuzuhören. 
Sprechhaltung: Der Vortragende steht zum Publikum, Blickkontakt ist beschränkt. 

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.
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Fertig!

Ziebild 
übertroffen

Wie 3.0 +
Der Vortagende fesselt das Publikum durch besondere Kreativität, Humor oder visuelle Mittel.
Inhalt: Über den Auftrag hinaus werden Inhalte präsentiert, die zur Botschaft beitragen bzw. das 
Publikum positiv überraschen.
Aufbau: Eine klare Struktur ist vorhanden. Einleitung, Hauptteil und Schluss sind klar erkennbar. 
Inhalte werden immer wieder im Zusammenhang gesetzt.
Sprechweise: An wichtigen Punkten werden Momente der Stille durch bewusst gesetzte Pausen 
genützt, um die Zuhörer/innen von der Wichtigkeit der Botschaft zu überzeugen.
Sprechhaltung: Gestik und Mimik wirken natürlich und helfen den Zuhörer/innen, den Vortrag 
nachzuvollziehen. 

Zielbild 
getroffen

Inhalt: Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden vollständig dargestellt, damit die 
Zuhörer/innen ein klares Bild von dem Thema schaffen können.
Aufbau: Der Vortrag ist so aufgebaut, dass das Publikum gut folgen kann.
Sprechweise: Der Vortragende spricht flüssig und deutlich, sodass es angenehm ist, zuzuhören. Die 
Standardsprache wird durchgehend verwendet, außer wenn eine bestimmte Botschaft in der Mundart 
unterstrichen wird. Das  Redetempo ist angenehm und wird variiert, um etwas zu betonen. Tonhöhe 
und Lautstärke werden verwendet, um den Vortrag für die Zuhörer interessant zu machen und 
Aufmerksamkeit zu wecken. 
Sprechhaltung: Aufrechte Körperhaltung und Blickkontakt vermitteln Selbstbewusstsein. Blickkontakt 
schafft Beziehung zu den Zuhörer/innen. 

Zielbild teils 
getroffen

Inhalt: Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden auf ein Mindestmaß dargestellt. 
Aufbau: Das Publikum kann dem Vortragenden meist folgen.
Sprechweise: Der Vortragende spricht meist flüssig und deutlich. Umgangssprache wird öfter 
verwendet. Das Redetempo bzw. die Lautstärke macht es schwierig, zuzuhören. 
Sprechhaltung: Der Vortragende steht zum Publikum, Blickkontakt ist beschränkt. 

Noch nicht Mit Hilfe in der Lage, das Zielbild teils zu treffen.



Tipps

 Formulierungen mit den Schülerinnen und Schülern besprechen 
und eventuell anpassen bzw. schärfen.

 Beispiele verwenden, um mit den Schülerinnen und Schülern die 
Skala zu überprüfen und die Kriterien vertraut zu machen. 

 Zuschreibung möglichst vermeiden, konsequent Leistung 
beschreiben.

– Der Schüler/die Schülerin variiert das Redetempo, um etwas zu betonen. 
– Das  Redetempo ist angenehm und wird variiert, um etwas zu betonen.

 Beobachtbares festhalten. 
– Das  Redetempo ist angenehm und wird bewusst variiert, um etwas zu betonen.

 Möglichst positiv formulieren.
– Die Inhalte sind mangelhaft. 
– Die Inhalte entsprechen dem Auftrag und werden auf ein Mindestmaß dargestellt. 

 Die „Skala der Skalen“ nützen.



Aus der Handreichung auf 
www.nmsvernetzung.at



Zielbild „Skala der 4.0-Skala“

Allgemein: Das Produkt bzw. die Leistung bezieht sich auf den Kernbereich des 
Fachlehrplans bzw. auf die Bildungsstandards und ist konkret und verständlich in allen 3 
Qualitätsstufen abgebildet.
Relevanz
Die Beschreibungen 
beziehen sich auf den 
Fachlehrplan bzw. 
zielen auf die 
Kompetenz-
beschreibungen der 
Bildungsstandards 
entsprechend der 
Schulstufe.

Sachnormbezug
Das jeweilige Produkt 
bzw. die Leistung ist in 
allen 3 
Qualitätsstufen 
konkret abgebildet.

Beschreibung
Vollständige, 
positiv formulierte 
Sätze zeigen auf, 
was der Schüler/die 
Schülerin leistet.  

Präzision
Die Qualitätskriterien 
kommen in allen 
Skalenstufen 
durchgehend vor und 
zeichnen durch ihre 
Konkretisierung 
scharfe Konturen der 
3 Qualitätsstufen der 
Leistung. 



SKALEN UND DIE DOKUMENTATION 
VON KOMPETENZENTWICKLUNG



Checkliste als Kompetenzprofil



Kompetenzdiagramm als 
Kompetenzprofil

Sep Okt Nov Dez Jan
0

1

2

3

4

Sprechen vor Publikum



Aufzeichnungen als Kompetenzprofil

Max Muster Sep Okt Nov Dez Jan

Lesen ZT Z Z NN ZT

Hören ZT Z Z Z ZÜ

Schreiben Z Z ZÜ Z ZÜ
Sprechen vor 
Publikum NN NN Z Z Z
mündliche 
Interaktion ZT ZT NN Z Z



Aufzeichnungen als Kompetenzprofil

Max Muster Sep Okt Nov Dez Jan

Lesen 2 3 3 1 2

Hören 2 3 3 3 4

Schreiben 3 3 4 3 4
Sprechen vor 
Publikum 1 1 3 3 3
mündliche 
Interaktion 2 2 1 3 3



Danke für das Teilnehmen!

Im Chat-Bereich:
 Was ist der nächste Schritt in Ihrer/deiner Praxis?


